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Amtliches.
UW ^ " Zufolge Ersuchen der Inspektion der Marine-

Infanterie in Kiel wird hiemit bekannt gemacht , daß Anfang
November ds . Js . eine größere Anzahl Dreijährig -Freiwilliger
bei den Seebataillonen zur Einstellung gelangen wird . Die

Dreijährig -Freiwilligen müssen gemäß K 11 3 b . der Marine-

Ordnung von kräftigem Körperbau , mindestens 1,65 in groß
und von guter Schleistung sein . Auch wird die Anforderung
der Tropendienstfähigkeit an dieselben gestellt , da sie im

Frühjahr nächsten Jahres nach Kiautschou entsandt werden

müssen. Es wird daraus hingewiesen , daß geeignete Leute

sich unter Einsendung des Meldescheins und sonstiger Zeug¬
nisse, sowie unter Angabe der Körpergröße möglichst bald
direkt an das Kommando des I . Seebataillons in Kiel bezw.
des II . Seebataillons in Wilhelmshaven zu wenden haben,
und daß Anmeidungen ohne diese Papiere rc . event . unbe¬
rücksichtigt bleiben.

Die Aufnahmeprüfung in das evangelisch - theologische Seminar
in Tübingen haben u . a . mit Erfolg bestanden : Walter Köbele
in Nagold , Mar Schuster in Nagold.

Uebertragen wurde die erledigte zweite evangelische Stadt¬

pfarrstelle in Nagold dem Repetenten Hermann Höckh am evangelisch-
theologischen Seminar in Tübingen.

Zu Bismarcks Tod
liegen heute folgende Nachrichten vor:

* Berlin, 3 . August . Eine Sonderausgabe des

„Reichsanzeigers
" enthält folgenden Erlaß des Kaisers an

den Reichskanzler:
„ Friedrichsruh, 2 . August . Mit meinen hohen

Verbündeten und mit dem ganzen deutschen Volke stehe ich
trauernd an der Bahre des ersten Reichskanzlers des deutschen
Reiches , des Fürsten Otto v . Bismarck , Herzogs von Lauen¬
burg . Wir , die wir Zeugen "seines herrlichen Wirkens waren,
die wir zu ihm als dem Meister der Staatskunst , als dem
furchtlosen Kämpfer in Krieg und Frieden , als dem hin¬
gehendsten Sohn seines Vaterlandes , dem treuesten Diener
seines Kaisers und Königs bewundernd aufblickten , sind tief¬
erschüttert durch den Heimgang des Mannes , in dem Gott
der Herr das Werkzeug geschaffen, den unsterblichen Ge¬
danken an Deutschlands Einigkeit und Größe zu verwirklichen.
Nicht gilt es in diesem Augenblick , alle Thaten , die der
große Entschlafene vollbracht , alle Sorgen , die er für Kaiser
und Reick getragen , alle Erfolge , die er errungen , anfzu-
zählen . Es sind zu gewaltige und mannigfaltige und nur
die Geschichte kann und wird sie allein ihre ehernen Tafeln
eintragen . Mich aber drängt es , vor der Welt der ein¬
mütigen Trauer und dankbaren Bewunderung Ausdruck zu
geben , von welcher die ganze Nation heute erfüllt ist und
im Namen der Nation das Gelübde abzulegen , das , was er,
der große Kanzler , unter dem Kaiser Wilhelm dem Großen,
geschaffen, zu erhalten und auszubauen und wenn es not
thut , mit Gut und Blut zu verteidigen . Dazu helfe uns
Gott der Herr . Ich beauftrage Sie , diesen meinen Erlaß
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen . Wilhelm I . II . "

* Berlin, 3 . Aug . Die Kundgebung des Kaisers zum
Tode Bismarck 's wird vom „ Reichsboten " mit folgendem
Kommentar versehen : „Der Kaiser hat jetzt in seiner an
Bismarck 's Sarge erlassenen Ansprache auf 's neue gelobt,
das , was der große Kanzler und sein großer Kaiser geschaffen,
zu erhalten und auszubauen ; welche größere Freude könnten
da alle wahren Patrioten und vor allem die patriotische
Presse haben , als ebenfalls an Bismarck 's Sarge dem Kaiser
als Antwort zuzurusen : Und wir wollen Dir dabei in Bis¬
marck's Geist zur Seite stehen und treulich helfen ! Vor
einem solchen gegenseitigen Geloben zwischen Kaiser und
Nation an Bismarck ' s Sarge zum Bau des Reiches müssen
die krächzenden Raben der Zwietracht , der Unzufriedenheit
und der Nörgelei sich zurückziehen und das Ausland muß er¬
kennen , daß die Hoffnungen auf das Wiedererwachen der
alten Zwietracht , die « inst Deutschland zum Tummelplatz für
alle europäischen Kriege machte , eitel sind , weil Kaiser und
Nation darin einig sind , mit fester Entschlossenheit allen
inneren und äußeren Zwietrachtsäern gegenüber die deutsche
Einheit zu erhalten , das Reich zu schützen und seine Macht
und Größe auszubauen . Das wäre der schönste Schluß von
Bismarck 's Totenfeier . Gott gebe seinen Segen dazu ! "

* Ueber die letzten Jahre Bismarcks schreiben die „Berliner
Neuest . Nachr .

" : Der erste heftige Ansturm im Aug . 1893
hatte die Axt an die Wurzel auch dieser Rieseneiche gelegt,
den ein Jahr später erfolgten Tod seiner Gemahlin hat der
Fürst innerlich nie überwunden . Die überwältigenden Be¬
weise von der Liebe und Verehrung unseres Volkes , die ihm
zu seinem 80 . Geburtstage dargebracht wurden , eine Dankes¬
huldigung an einen seit 5 Jahren aus dem Amt geschiedenen
Minister , von einer Großartigkeit , wie die Welt sie noch
nicht gesehen, — sie konnten in ihm die schmerzliche Em¬

pfindung nicht auslöschen , daß die kluge, treusorgende Gattin
nicht mehr an seiner Seite stand ; ihrem Andenken , der
Trauer um sie , galt die größere Hälfte der Freude , die er
über die unvergleichliche „ Quittung " seiner Volksgenossen
empfand . Vier Jahre noch ist er in innerer Trauer um die
ihm so früh Entrissene durch das Leben geschritten . Mit

Heldenkraft hatte er sich an ihrem Sarge bezwungen ; eine

Weiße Rose , die er aus dem Blumenschmuck an sich nahm,
war gleichsam das Symbol , das ihn durch den Rest seiner
eigenen Tage begleitete . Von den Zeitereignissen entfernte
er sich von Jahr zu Jahr mehr ; seltener und seltener wurden
seine warnenden und mahnenden Worte , die gleich der
Stimme des nationalen Gewissens sich mit Ernst und Nach¬
druck an jedem Scheidewege geltend gemacht hatten , vor
den das Vaterland sich gestellt sah ; er blickte wie aus einer
anderen Welt auf die Geschichte, die sich nach ihm , nach
seiner Zeit entrollte.

* Friedrichsruh, 2 . Aug . Die Leiche des Fürsten
wird in einer provisorisch zu errichtenden Gruft nahe der

Hirschgruppe beigesetzt und in einigen Wochen in das Mauso¬
leum übergesührt werden , das ebendaselbst erbaut wird.

* Auf den Wunsch des Kaisers wegen der Beisetzung
Bismarcks in Berlin soll Herbert Bismarck erwidert

haben : „ Der Wunsch Ew . Majestät würde den Hinter¬
bliebenen als Befehl gelten , wenn nicht der Verstorbene noch
in den letzten Lebenslagen sehnlichst verlangt hätte , in fernem
Sachsenwalde zu ruhen .

"
* Berlin, 4 . August . Wegen der heutigen Trauer¬

feier für Fürst Bismarck sind alle Banken , viele Geschäfte
und Läden geschlossen. Auf den meisten Häusern wehen
die Flaggen halbmast , auch vielfach schwarze Trauerfahnen.
Viele Schaufenster tragen Trauerdekorationen , besonders
blumenbekränzte , florumhüllte Bilder und Büsten des Ver¬

ewigten.
* Hamburg, 3 . August . Die „Hamburger Nach¬

richten " veröffentlichen nachstehendes Dankes -Telegramm aus
Friedrichsruh : „ Die zahllosen Aeußerungen von tiefstem
Schmerz und warmem Empfinden , welche dem unauslösch¬
lichen Andenken meines großen Vaters gelten , nehmen einen
so überwältigenden Umfang an , daß es unmöglich erscheint,
den Leidtragenden für ihre Treue bis über den Tod hinaus
im Einzelnen zu danken . Aus allen 5 Weltteilen hallt der
Kummer , der die Familie an dem Sarge niederbeugt , in
rührender Teilnahme wieder , und es thut wir weh , nicht jede
Kundgebung beantworten zu können . Ich bitte die deutschen
Zeitungen , diesen Worten Aufnahme zu gewähren , und danke
im Namen der nächsten Angehörigen von ganzem Herzen
Allen , die durch Trostesworte und Blumenspenden von nie

gewesener Pracht der Trauer , welche unser Land erfüllt,
Ausdruck gegeben haben . H . Bismarck .

"
* Friedrichsruh, 3 . August . Fürst Herbert Bis¬

marck ließ diejenigen Personen aus der Dienerschaft , die zu
Lebzelten des Verstorbenen in seiner und seiner Gemahlin
unmittelbarem Dienst beschäftigt waren , in das Zimmer be¬
rufen . Dort machte er ihnen die Eröffnung , daß ihr ver¬
storbener Herr jedem von ihnen Legate ausgesetzt habe , und
beauftragte den ebenfalls anwesenden Oberföster Westphal
aus Varzin , aus einem Schriftstück , das er ihm überreichte,
die Höhe der ausgesetzten Legate bekannt zu geben . Danach
erhält der 25 Jahre lang im persönlichen Dienst des Fürsten
gewesene Kammerdiener Pinnow 5000 Mk . , der erste Kutscher,
der seit 12 Jahren im Dienste der Familie steht , 3000
Mk ., der zweite Kutscher 2000 Mk . Außerdem ist noch
eine Anzahl kleinerer Legate ausgesetzt.

* Fürst Herbert wird , wie das Kl . Journal erfährt , auch
jetzt nach dem Tode seines Vaters nicht mehr in den Staats¬
dienst zurückkehren. Er will sich vorläufig gänzlich der Be¬
wirtschaftung seiner Güter widmen , auf welchem Gebiete ihn
viel Arbeit erwarten soll . Graf Wilhelm Bismarck verbleibt
selbstverständlich in seinem Amte als Oberpräsident der
Provinz Ostpreußen.

* Nach dem Testamente Bismarcks erhält sein ältester
Sohn Herbert die Majoratsgüter Schwarzenbeck , Friedrichs¬
ruh und Schönhausen . Graf Wilhelm erbt Varzin , die

Familie Rantzau bekommt eine Million Mark.
* Berlin, 4 . Aug . Der Kaiser ist nach der Trauer -

feier nach Wilhelmshöhe abgereist.
-I- **

* Bismarck hatte kaum den letzten Atemzug gethan , da
veröffentlichten einige Zeitungen das Entlassungsgesuch Bis¬
marcks , das er am 18 . März 1890 an den Kaiser richtete,
nachdem er vom Kaiser den Befehl erhalten hatte , um

seinen Abschied einzukommen . Bismarcks Abschiedsgesuch
beweist , wie kurzer Hand er beiseite geschoben wurde . Die

nunmehrige Veröffentlichung des Abschiedsgesuchs geschah
auf Wunsch Bismarcks durch seinen Biographen Busch ; sie
ist der Ausdruck des Grolls , den Bismarck seit den März¬

tagen von 1890 nicht mehr verwinden konnte . Die Rhein.
Wests . Ztg . schreibt zu der erwähnten Veröffentlichung:
„Dem großen und tiefen Charakter des Fürsten hat sich die
demütigende Form seines Sturzes fürchterlich tief eingrgraben.
Er war einer jener Großen , die wohl viel lernen und doch
nichts vergessen ; er hat stets erklärt , nach seinem Tode
werde er sein Entlassungsgesuch veröffentlichen . Er hat
das Wort gehalten . Am Tage nach seinem Tode erschien
es . Sein fester im Testament bekundeter Wille , den die
Familie schwer umstoßen kann , verlangt die Beisetzung in
Friedrichsruh unter seinen geliebten Bäumen ; man muß
es heute offen und klar sagen : Der Fürst will nicht nach
Berlin zurück, das er so tief gekränkt verließ . Das Wetter¬
zeichen seiner Stimmung ist seine Grabschrift ; sie mag wohl
schon vor Jahren gewählt sein , aber er hat sie nicht ge¬
ändert : „Ein treuer Diener Wilhelms I .

" Er hat nicht
vergessen . Er hat dem Kaiser die Treue gehalten , aber
es scheint, daß auch das letzte Jahr chm noch nicht jene«
feste Vertrauen gebracht hat , welches mit seinem Sturz
versöhnt , weil es den Gestürzten als entbehrlich zeigte.
Uns Deutschen ist er unentbehrlich geblieben . Und der
Stachel , der im Fürsten saß , hängt ewig im Herzen des
deutschen Volkes . Man kann begreifen und verzeihen,
aber nicht vergessen .

"
*

ch
"

Aus den Urteilen der Presse über Bismarck heben wir
noch dasjenige des orleanistischen „Soleil " hervor , worin
es u . a . heißt : „Das Iah : 1898 hat zwei Staatsmänner
verschwinden sehen, deren Namen die Welt erfüllt haben:
Gladstone und Bismarck . Was blieb von dem erster » zurück?
Nur Worte , Worte , Worte , die schon halb vergessen sind.
Der andere aber hinterläßt ein gewaltiges mitteleuropäisches
Reich , von wo Menschenschwärme , Waren und Ideen aus¬
fliegen.

Am anständigsten unter allen französischen Zeitungen
urteilt der Pariser „Matin " über Bismarck . Sein Heraus¬
geber , der einst den Fürsten besuchte, führt aus , daß sich
die Deutschen jetzt frei der Dienste erinnern können , die er ihnen
erwiesen . Sein Schatten steht niemandem mehr im Wege , sein
Ruhm verletzt nicht mehr . . . . Der Zweck des Krieges war für
Bismarck nur die Eroberung des Elsaßthales . Er wollte
Mülhausen , Kolmar und Straßburg , zunächst kraft des
Prinzips , daß die Grenzthäler von Rechts wegen dem
Stärkeren gehören , und dann , weil er die noch zweifelhafte
Treue der Südstaaten durch eine Art Wall sichern zu müssen
glaubte . Hierauf beschränkte sich sein Ehrgeiz . Metz und
das französische Lothringen wurden Frankreich erst aus das
Drängen Moltkes als Strafe für dessen heroischen Wider¬
stand entrissen . Die Errichtung des deutschen Kaiserreichs
ist mehr dem Kronprinzen Fritz als ihm zu danken . Nach
dem Siege besonders erschien das Genie Bismarcks in seiner
ganzen Größe . Der Frankfurter Vertrag , den er diktierte,
ist ein Meisterwerk der Voraussicht der deutschen Interessen.
Dann ließ sich der Kanzler , um das von ihm geschaffene
Reich zum Wohlstand zu bringen , das Handelsministerium
zuerteilen , um die Quellen des inneren Reichtums zu öffnen
und dem ausländischen Wettbewerb die Thore zu schließen.
Er gab der Industrie seines Landes jenen schreckenerregenden
Aufschwung , der alle alten produzierenden Nationen beun¬
ruhigte . Die schnelle Erhebung Frankreichs veranlaßte ihn
zum Abschluß des Dreibundes . Oesterreich war ihm nützlich,
um Rußland im Schach zu halten , Italien , um Frankreich
zu beunruhigen und in Atem zu erhalten . Durch den Ber¬
liner Kongreß hatte er Oesterreich und Rußland zu Neben¬
buhlern aus der Balkanhalbinsel gemacht ; indem er Frank¬
reich nach Tunesien trieb , grub er zwischen Frankreich und
Italien einen Abgrund , der tiefer ist, als die Alpen
hoch sind.

* Alten steig, 5 . August . Die Totenfeier , welche
gestern abend für unseren Altreichskanzler , Fürsten v . Bis¬
marck, ab gehalten wurde , hat sich zu xiner von tiefer Ver¬
ehrung zeugenden Trauerkundgebung für den hohen Verblichenen
gestaltet . Die Feier begann mit Trauermusik auf dem
Marktplatz . Die Stadtmusik spielte m gedämpften Tönen
die 2 Lieder : „Jesus , meine Zuversicht " und „Auferstehn,
ja auferstehn wirst du .

" Im Sternensaal leitete der Lieder¬
kranz die Feier ein mit dem Gesang : „Die Christen gehn
von Ort zu Ort, " worauf Herr C . W . Lutz, Kaufmann , der
Trauer um den Verlust des ächt deutschen Mannes in tiefem¬
pfundenen Worten Ausdruck gab und die zahlreich erschienenen
Teilnehmer begrüßte . Der Kriegergesangverein , welcher ab¬
wechselnd mit dem Liederkranz den gesanglichen Teil mit
übernommen hatte , stimmte das Lied an : „Ueber den Sternen
wohnt Gottes Friede .

" Die Festrede hielt Herr Präzeptor
Dr . Wagner . Der Redner entwarf ein umfassendes Bild



des an Arbeit und Erfolg so reichen Lebens des genialen
Mannes , von seinen Jugend - , Lehr- und Mannesjahren an
bis zu den Höhen seines Wirkens als Diplomat und Staats¬
mann , bis zu seiner Entlassung als Reichskanzler und seinem
allbetrauerten Tod . Hierauf folgte eine Würdigung seiner
Bedeutung als weltgeschichtliche Persönlichkeit , als Wohl-
thäter und Erzieher seines Volks, und den Schluß bildete
eine Charakteristik des gewaltigen Riesen, der , ein staatsmänni-
sches Genie ersten Ranges , eine Kraft- und Herrschernatur ge¬
wesen sei , aber nicht ohne die milderen Seiten des gemüt¬
vollen , einfachen und treuen Menschen ; die beispiellosen
Erfolge unter Mithilfe seines Volks , Königs und der Zeit¬
umstände verdanke Bismarck wesentlich sich selbst, und seinen
alles überragenden Fähigkeiten. Seinem Gedächtnis wurde
ein stilles Glas geweiht . Es folgte der gemeinsame Gesang:
„Morgenrot .

" Hr . Stadtpfarrer Breuninger erhob sich
alsdann und hielt eine schwungvolle , begeisterte Rede auf
das deutsche Reich . Redner bezeichnete Bismarck als den
Schmied des deutschen Reiches , den Erkämpfer der Macht und
Einheit des deutschen Volkes und als den getreuen Hüter dieser
Errungenschaften. Klar und zielbewußthabe Bismarck nach dem
Emen gestrebt , das deuischeVolk groß und glücklich zu machen und
er habe sich nicht irre machen lassen durch all ' die Gespinnste
und Schwierigkeiten, die ihm hindernd in den Weg gestellt
wurden, wenn sic auch das Eingreifen durch Blut und Eisen
nötig machten . Bismarck habe uns wieder ein in der
ganzen Welt geachtetes deutsches Vaterland geschaffen. Der
Deutsche stehe jetzt nicht mehr , wie noch vor 30 Jahren,
schutzlos in der Welt da . Vor allem bockzuhalten sei jetzt
das Vermächtnis Bismarcks : Einigkeit! — und sein
Vorbild : deutsch denken, deutsch fühlen , deutsch handeln.
Anschließend wurde gemeinsam gesungen : „ Deutschland,
Deutschland über Alles.

" Hr . Buchbinder Schüller trug
nachstehendes , dem allseitigen Empfinden Rechnung tragendes
Gedicht von P . Spindler (aus dem „Stoots - Anz .

") vor:
Bismarck — tot!

Er in gewesen — stille steht das Herz,
Das einst die Herzen rascher machte schlagen,
Der hohe Geist entschwang sich himmelwärts.
Der einst die Geister zwang zu kühnem Wagen.
Der ein Erwählter Gottes war gesandt.
Ein Retter deutschem Vo >k und deutschem Land.

Er ist nicht mehr — der Glocken dumpfer Ton
Verkiindet's und das Wort von Mund zu Munde.
Des Blitzes Strahl trug 's über Meere schon,
Daß ihm erfüllte sich die letzte Stunde;
Der geistesmächtig seiner Zeit gebot,
Auch ihn , den Eisernen bezwang der Tod.

Er ist nicht mehr — verhüll ' dein Angesicht,
Alldeutschland, du , leg ' an das Kleid der Trauer!
Der dir entzündet hell der Freiheit Licht,
Geführet dich aus Nacht und Wetterschauer
Zum goldnen Tag , auch ihm entsank der Stab,
Der urgewalt ' ge Recke stieg zum Grab.

Er ging dahin , geliebet und — gehaßt
Was er geschaffen , wird bestehn und leben:
Ob seinen Leib die dumpfe Gruft umfaßt,
Sein Geist wird über seinem Werke schweben:
Unsterblich , dauernder als Erz und Stein,
Wird seiner Siegesthat Gedächtnis sein.

Er ist nicht mehr, drum ruhe jeder Streit!
Der unser war , gehöret der Geschichte
Beschicken ist es einer später» Zeit,
Daß , ferne der Parteien Kampf , sie richte.
Indessen gönne, Deutschland, deinem Sohn
DeS Friedens Palme als der Arbeit Lohn!

Auch Hr. Oberförster Weith trug eine den Hingang
des geliebten Altreichskanzlers schildernde ergreifende Dichtung
vor , und den offiziellen Schluß der Feier bildete der ge¬
meinsame Gesang : „Die Wacht am Rhein .

" Die Feier,
welche so zahlreich von Verehrern und Verehrerinnen Bis-
marck 's von hier und auswärts besucht war , daß Saal und

Wirtschaftsräume im „Stern " dicht besetzt waren , verlief
in einer dem Ernste der Trauerkundgebung angemessenen
würdigen Weise . Die Räume im „Stern " waren mit sinniger
Trauer-Dekoration versehen . Die Büste Bismarcks und dessen
Wappen waren in einem Hain von Tannen und lebenden
Pflanzen aufgestellt.

-u. Alten steig, 4 . Aug. Am letzten Montag drohte
dem Fahrknecht von Schmied und Fuhrhalter Hehr hier
ein schweres Unglück. Elfterer kam mit einem schweren,
mit Eisenstangen beladenen Wagen die Walddorfer Steige
herab. Während er oben beim kurzen Stich die Sperrkette
am Rade löste, zogen die Pferde rasch an . Er konnte sich
nicht mehr halten und wurde auf die Seite geschleudert.
Mit dem ungesperrten, schwerbeladenen Wagen rasten nun
die Pferde die ganze Steige hinunter bis zur Sägmühle
von Maier und Braun. Als ein wahres Wunder ist es
zu betrachten , daß der Wagen nicht unterwegs umsiel oder
ein Pferd stürzte , so daß das Fuhrwerk von dem nacheilenden
Knecht in völlig unbeschädigtem Zustand am Fuß der Steige
vorgefuuden wurde.

* Rottsnburg, 2 . August. Die Stadtgemeinde
hat mit der Firma Gebrüder Junghans in Schramberg einen
Vertrag abgeschlossen, wonach sich elftere verpflichtet , den
sogenanntenTurnhalleplatz in einem Abstand von 10 Metern
von den Gebäuden Nr . 379 , 390 neckarabwärts bezw. bis
zur Holzherrschen Mühle unentgeltlich abzutreten unter der
Voraussetzung, daß die Firma Gebrüder Junghans hieraus
längstens bis 1 . November 1901 ein Fabrikgebäude erstellt
und in Betrieb gesetzt hat , in welchem mindestens 60 Arbeiter
Beschäftigung finden . Geschieht dies nicht , so kann die Stadt-
gemeinde die kostenfreie Zurückgabe des Platzes verlangen.
Die Stadlgemrinde räumt dieser Firma das Recht ein,
das große Mädchenschulhous vom 1 . Sept . d . I . an bis
nach erfolgter Fertigstellung eines Fabrikgebäudes, jeden¬
falls aber nicht länger als bis zum 1 . Nov . 1901 für ihre
Zwecks zu benützen und die nötigen baulichen Veränderungen
hierin vorzunehmen. Auf den Normalgospreis erhält
die Firma Gebr . Junghans folgende Preisvergünstigungen:
bei einem jährlichen Bedar ' von über 5000 Kubikmetern 1
Psg. , über 10,000 2 Psg. , über 15,000 3 Pfg . , über 20,000
Kubikmeter 5 Pfg . pro Kubikmeter . Ebenso erhält diese
Firma aus die Dauer von 5 Jahren vom 1 . Okt . d. I . an
Befreiung vom Stadtschaden aus ihrem Gewerbe. Dieser
Vertrag wurde einstimmig genehmigt.

Der „Staats -Anzeiger" veröffentlicht folgenden Kgl.
Erlaß : Ich bestimme hiermit : Um das Andenken des um
das Deutsche Vaterland so hochverdienten dahingeschiedenen
Fürsten Bismarck, HerzogvonLauenburg , Königlich Preußischen
Generaloberst der Kavallerie , zu ehren , haben sämtliche
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten vom Tage des
Eingangs dieser Ordre ab acht Tage Trauer, Flor um den
linken Unterarm , anzulegen. Villa Seefeld , den 2 . Aug. 1898.

Wilhelm.
* Um den Arbeitern und kleinen Leuten etwas Besseres

und Gesünderes zu bieten als Bier und Wein, hat der Verein
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke in Stuttgart
Kaffeehallen einrichten lassen . Diese werden so besucht, daß
sich bisher trotz der niedrigsten Preise 20,000 Ueberschuß
ergaben. Dieses Geld soll zur Gründung eines alkoholfreien
Soldatenheims an dem Hauptschießplatz in Württemberg ver¬
wendet werden.

* (Verschiedenes .) In den Nürtinger Port-
landzementwerken ist am 29 . v . Mts . der Arbeiter Jakob
Kümmsrle aus Markbronn . OA . Bloubeurcn , trotz wieder¬
holt vorangegangener Warnungen in den Schachtofen hinein-
gestiegen , um Steine einzusetzen. Alsbald fiel er , von den
aufsteigenden giftigen Gasen betäubt , um und konnte auch
von einem anderen Arbeiter , der selbst in Lebensgefahr ge¬
riet , nicht mehr hsrausgezogen werden. Als er mit Hilfe
weiterer Personen herausgeschafft wurde, war er tot . Eine

W L e sefrucht. M
Beneide keinen um sein Los;
Dorlhin schau , wo Tausende sich mühen,
Denen keine LebenSrosen blühen,
Dorten lerne du : „Mein Glück ist groß !"

Wal'f Warnekow.
Eine mecklenburgische Erzählung von A . v . d. Osten.

(Fortsetzung.)

„Beschönige nichts , Ralf. Die Wahrheit , um Gottes¬
willen.

"
„Es ist die Wahrheit , Gesa."
Ein von Schluchzen halb erstickter Jubellaut war Gesas

Antwort.
„Und der Baron ?" fragte sie dann gefaßter.
„Den — habe ich erschossen.

"
Welche Macht das klar ausgesprochene Wort hat.

Als ob seine Thal jetzt erst mit ihrer ganzen Wucht vor
ihn hintrete , erbleichte Ralf und schwankte hin und her.

„Ralf, Gott im Himmel !" Gesa umfaßte den fast
Besinnungslosen und zog ihn auf einen Sessel nieder.

„Komm zu dir , Ralf.
"

„Laß , laß," murmelte er , „es ist nur ein Augenblick,
es geht schon vorüber. — Horch , der Wagen ! — Sie
kommen.

"
Alles vergessend , stürzte Gesa zur Thür. Da trugen

sie Kurt schon herein und legten ihn vorsichtig auf ein Sofa
nieder . Gesa stieß keinen Laut aus . Sie weinte weder,
noch klagte sie , stumm sank sie neben ihm auf die Knie.

„Kurt," flüsterte sie , „Kurt !
" Weiter nichts , aber

Blick und Ton zeugten von der Liebe , die im Weibesherzen
ewig ist. Kurt hob mühsam den Arm , und sie kauerte sich
hinein und küßte fein blasses Gesicht mit dieser Liebe , die

stumm spricht : „Tausend Wunden sollen in meiner Brust für
dich bluten, wärest du nur unversehrt !"

Ralf sah und verstand das alles . „Sie liebt ihn und
ist glücklich — und also hat sie mich nie geliebt ! Von Bitter¬
keit überwältigt , schloß er die Augen, um nichts mehr zu
sehen , aber da erkannte er mit innerem Blicke um so schärfer
und genauer die Täuschung, deren jetzt zerrissene Schleier
seine Erkenntnis getrübt hatten.

Von den Anwesenden schien ihn keiner mehr zu be¬
achten . DoktorSellund Leutnant Düring hatten in ehrsürchtr-

i ger Rührung vor Gesas Schmerz beiseite gestanden , jetzt aber
näherte sich der erster « und sagte entschieden : „Gnädige
Frau , unser Kranke muß zu Bett, ich habe nur einen Not¬
verband anlegen können .

"
Gesa erhob sich sogleich und ordnete selbst im Schlaf¬

zimmer das Lager, auf welches Kurt gebettet werden sollte.
„Brauchen Sie meine Hilfe, Doktor ? " fragte sie dann.

„Mit Ihrer Erlaubnis , gnädige Frau , werde ich ihn
mit Dürings Hilfe erst auskleiden und Sie dann zum Bei¬
stand beim Verband rufen. Ich vermute, Sie werden sich
doch die Pflege nicht nehmen lassen , und da ist's gut , wenn
Sie etwas davon verstehen .

"
Gesa nickte Zustimmung. Eine dankbare Ruhe , daß

es nicht schlimmer mit Kurt stand , war über sie gekommen,
sie räumte daher vorläufig den Platz und ging wieder ins
Wohnzimmer.

Da saß Ralf noch immer — vergessen. Nein , nicht
vergessen ? Gesas Herz flog dem alten Freunde zu , leise,
fast zaghaft rief sie seinen Namen. Er antwortete nicht.
Nun trat sie zu ihm und legte den Arm um seine Schulter,
indem sie sich zu ihm niederneigte.

„ Ralf , was hast du für uns gethan ! Wie sollen wir
dir jemals danken !

"
Diese Worte , mit innigem , tief bewegten Ton gesprochen,

fielen wie Tau in Ralfs hart geprüftes Herz und machten

dritte Person trifft keine Verschuldung. — In Bietig¬
heim ertrank in der Enz der 12jäbrige Sohn eines Zimmer¬
manns von Thamm. Er schwamm zu einem Pfeiler des
Viadukts, beim Rückweg verließen ihn die Kräfte und er
versank . — In Oehringen hat der unter dem Verdacht,
den Forstwart Schmauder erschossen zu haben , in Haft be¬
findliche Wilderer Jakob von Bernhardsmühle nunmehr ein
Geständnis abgelegt. — In Kirchheim u. T . nahm ein
junger Mann aus Schopfloch , der wegen einer Lehrerkonferenz
dorthin gekommen war , rin Bad in der Badeanstalt . Er
wurde während des Badens vom Schlag gerührt und ertrank.
— Ein Herr aus Stuttgart hatte vor einigen Tagen
38000 Mark in Wertpapieren verloren. Ein bei der Firma
Kuhn in Berg beschäftigter Eisengießer fand das Paket in
Berg und lieferte es dem Eigentümer ab , wofür er eine
hohe Belohnung erhielt. — In Ehingen wurden bei einer
Hochzeitsseier die Tischgeschenke, u. a . goldene Ringe und
Brüchen rnlwendet. Der Dieb wurde ermittelt. — In
Burgstall entleibte sich kürzlich aus gräßlich ; Weise die
Frau des Bauern E. dadurch , daß sie sich mit einem Rasier¬
messer den Hals absckmitt, wodurch der Tod bald durch Verblut¬
ung eintrat . Die That geschah in geistesgestörtem Zustand,
da die Frau schwermütig war ; sie war auch srüher schon 1 Jahr
in der Heilanstalt Winnenden untergsbracht. — In Stutt¬
gart stürzte eine ledige Nähterin aus dem Fenster ihrer im
vierten Stock gelegenen Wohnung und war sofort tot.

* Die Jagdpachte werden immer teurer , so daß sich nur
noch ganz reiche Leute das Vergnügen machen können , auf
eigenem Revier ihr Pulver zu verschießen . Bei der Ver¬
pachtung der Jagd der StadtgemsindeEberbach wurden
Heuer 17,800 Mark geboten . Bis jetzt wurden für die
6 Jagddistrikte 3500 Mk. Pacht gezahlt . Der neue An¬
schlag war 8000 Mark.

* München, 3 . Aug . Drei zur Fensteröffnung eines
Neubaues hinaussehende sich an der äußeren Gerüstlatte fest¬
haltende Facadenmaler stürzten infolge eines Lattenbruches
hinaus . Zwei blieben sofort tot , der dritte liegt im Sterben.

* Aus Mainz wurde dieser Tage berichtet , daß eine
ganze Schwadron der Bockenheimer Husaren mit Pferden
über den Rhein geschwommen sei . Derartige Hebungensind,
wie die „ Straßb . Post " berichtet , auch in Straßburg in den
letzten Jahren wiederholt unternommen worden. Im Mai
1895 ist zum erstenmal das gesamte Bruchsaler Dragonrr-
regiment Nr . 21 her Germersheimüber den Rhein geschwommen,
und seitdem jedes Jahr , Heuer allerdings unter Verlust von
zwei Pferden , die ertranken. Auch die Darmstädter Dragoner
haben im letzten Jahr diese Uebung unternommen.

* Der Gastwirt Louis Höhn auf der Klostermühls in
Wiesbaden hat auf seine Familie ein Revolver -Attentat
verübt. Er schoß vom Garten aus fünf Kugeln nach der
im Obergeschoß belegenen Wohnung . Eine Kugel drang
über dem Bett seines seit langen Jahren kranken Sohnes,
eine andere 10 am über dem Kopfende des Beltes seiner
Frau in die Wand , und die dritte zertrümmerte einen Spiegel.
Verletzt wurde niemand . Höhn, von dem man annimmt,
daß er die That in hochgradiger Erregung , in die er durch
pekuniäre Verluste geraten ist, begangen hat , w >rde noch in
der Nacht durch patrouillierende Schutzleutein Hast genommen.

* Berlin, 3 . August. Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Frankfurt a . M . : Dem Kassenboten des Bank¬
hauses Rothschild wurde auf der Post ein Paket mit 80000
Mk . gestohlen.

* Der „Freis . Ztg.
" in Berlin wurde von der Polizei

die nachgesuchte Erlaubnis zu einer Sonntagsausgabe anläß¬
lich des Todes von Bismarck verweigert ; es sei das kein
Naturereignis!

* In der Nacht zum Montag zerstörte ein gewaltiger
Brand die 200 Jahre alte Kirche in Wandsbeck. Das
Feuer brach in der Nähe der Orgel aus und ergriff bald

- seine Erschütterung vollständig. Seiner nicht mehr mächtig,
nahm er Gesas Hand , preßte sie an seine Wange und ließ
seine Thränen darauf fallen. Und diese jahrelang vereist
gewesenen Thränen spülten endlich die Dornen aus seinem
Herzen hinweg , die Dornen der Verbitterung , seine verirrten
Gefühle, seine Entfremdung von Gesa , ja selbst dir Schauer
der letzten schrecklichen Stunde. Nichts blieb von allem,
als ein wehmütiger Schmerz, mit dem er auf Gesas Worte
antwortete:

„Nicks, Gesing , wat ick nich wedder dauhn müßt,
wenn' t nochmal so kem. Mi kem dat jo tau, als Kurt nich
mihr kann .

"
Gesa verstand ihn vollkommen , und eine reine, himm¬

lische Freude zog in ihr Herz.
„ Wir sind nun wieder Freunde , Ralf, und bleiben es

für immer, " sagte sie glücklich . „Was aber wirst du jetzt
thun ? "

Ja , das war die rechte Frage, Ralf stand rasch auf,
es galt jetzt das Träumen abzulegen und zu handeln.

„Ich zeige mich natürlich selbst an," sagte er.
Düring erschien auf der Schwelle . „Ich dachte mir

wohl, daß Sie so etwas vorhätten und ich kann Ihnen nicht
ganz unrecht geben,

" sagte er . „Indessen bedenken Sie
auch wohl, zehn Jahre Festung wären nicht unmöglich .

"
Ralfs Antlitz verdüsterte sich , allein es zeigte sich zu¬

gleich eine feste Entschlossenheit darauf.
„ Wenn es sein sollte , so könnte ich es nicht ändern,"

erwiderte er. „Fliehen mag und will ich nicht .
"

„Bravo , Ralf !" rief Gesa mit leuchtenden Augen.
„Und wer weiß denn auch , was geschieht. Nur Mut bei
allem , was das Leben uns spendet . Du hast Freunde —"

„ Das einzige, was mich quält, " unterbrach sie Ralf,
„ ist, wie mein Vater es tragen wird. Wer wird es ihm
sagen ? "

Gesa verschlang krampfhaft die Hände. „Armer Onke



den Turm . Nachdem derselbe eine Stunde wie eine Riesen¬
fackel gebrannt hatte, stürzte er zusammen , aber so glücklich,
daß weder die umliegendenHäuser , noch Menschen beschädigt
Wurden . Die wertvolle Orgel und das Mobiliar , das in
letzter Zeit mit großen Kosten erneuert worden war , sind
verbrannt ; nur einige wertvolle Oelgemälde, Altartisch mit
dem Kruzifix , die Altarbegleitung und die Taufgeräte sind
gerettet. Im Verlauf von drei Stunden war die ganze
Kirche ein Schutthaufen.

* Seit Donnerstag wurde in M . - Gladbach die Frau
eines Katasterbeamten mit ihren drei jüngsten Kindern ver¬
mißt, und es stellte sich heraus , daß sich die Frau , wie sie
gedroht hatte , mit den Kindern bei Uerdingen im Rhein
ertränkt habe.

Arrsl «iir- is^ es.
* Venedig, 4. August. Das deutsche Kaiserpaar

kommt am 12 . Oktober hier an und schifft sich am folgenden
Tage zu seiner Orientreise auf der „Hohenzollern" hier ein.
Voraussichtlich kommt das italienische Königspaar zur Be-
grüßung des deutschen Kaiserpaares hierher.

* Aus der Schweiz, 4 . Aug. Die durch Bundes-
beschloß vom 10 . Januar 1877 außer Kurs gesetzten Ein-
und Zweifrankenstücke (sitzende Helvetia) von den Jahrgängen
1860 , 1862 , 1863 werden von den öffentlichen Kassen nur
noch bis 31 . Okt . zu 60 Prozent eingelöst . Von da an hört
alle Einlösung auch zu dem reduzierten Werte auf.

* Paris, 3 . Aug. Das Zuchtpolizeigenckt verurteilte
in dem Verleumdungsprozeß Zolas gegen das Petit Journal
den Redakteur Judet zu 2000 Frs . Geldstrafe, den Direktor
Marmorn zu 500 Frs . und ebenso den Geranten des
Blattes zu 500 Frs . , ferner alle drei zusammen zu 5000 Frs.
Schadenersatz. Außerdem wurde auf eine zehnmalige Ver¬
öffentlichung des Urteils erkannt.

* Paris, 3. Aug. Der Siäcle veröffentlicht folgende
Petition, die an die Senatoren und Abgeordneten gerichtet
werden soll : „ Es giebt eine Affairr Dreyfus . Das Parla¬
ment verkündigt sie , die Presse veröffentlicht sie , die Straße
hallt von den Erörterungen wieder, deren Gegenstand sie
ist , und am Familienherde , wo man vermeidet, davon zu
sprechen , beschäftigt sie unausgesetzt die Gemüter , quält sie
die Herzen . Sie ist der Ausgangspunkt einer ungesunden
Agitation , die die Geschäfte lähmt , indem sie die Straßen¬
ruhe gefährdet und Zwietracht im Lande säet . Die Dreyfus-
Affaire ist überall , nur nicht da , wo sie sein sollte : im
Justizpalaste . Man hat mit Recht gesagt : Das muß auf¬
hören. „ Das" kann nur durch das Gesetz aushören. Das
Gesetz ist die äußerste Zuflucht, die Stimme , vor der sich
Alles verneigt, das Recht, die Gerechtigkeit , die Stärke und
die Sicherheit eines freien Volkes . Vor der Rede , die Herr
Cavaignac, Kriegsminister, kürzlich im Abgeordnetenhause
gehalten hatte, konnte man glauben, daß der Spruch , der
Dreyfus verurteilte , gesetzlich gefällt worden war . Seit
dieser Rede ist der Zweifel nicht mehr gestattet. Me . Demange
hat in der That vor dem Schwurgerichtshofe unter Eid
ausgesagt, daß er nur von dem „doräsrsau " Kenntnis ge¬
habt hat . Herr Cavaignac hat sich nun , um den Schuld¬
beweis zu erbringen, ausschließlich auf geheime Aktenstücke
gestützt, die weder dem Verteidiger noch dem Angeklagten
bekannt waren ; er hat nicht einmal eine Andeutung auf
das „doräoroau " gemacht , das doch die einzige offizielle
Grundlage der Anklage gewesen ist : geheime Aktenstücke
haben die Verurteilung herbeigeführt. Dreyfus ist also un¬
gesetzlich verurteilt worden ; allein ungesetzlich bedeutet auch
ungerecht , denn wer kann behaupten, daß der Angeklagte
nicht die Falschheit der Aktenstücke erwiesen hätte , mit denen
man ihn heute belastet? Welche Gewissensbisse , wenn die
Ungesetzlichkeit zu einem Justizirrtum geführt hätte , zu furcht¬
baren Qualen , die ein Unschuldiger erduldet ! Ohne aber
im Voraus ein Urteil über die Unschuld oder die Schuld

Dreyfus ' zu fällen, muß das ungesetzliche und demnach
ungiltige Urteil die Revision des Prozesses nach sich ziehen.
Herr Cavaignac sagte uns mit berechtigtem Stolze, daß es
uns frristände , unsere Angelegenheit bei uns zu erledigen
und daß sich nichts der Aufhebung der Geheimverhandlung
widersetzte : die Revision muß daher am helllichten Tage
vorgenommen werden. Das ist das Heilmittel gegen die
jetzige Agitation . Wähler aller Glaubensbekenntnisse und
aller Parteien, Offiziere , deren Rechtlichkeit und Ehrlichkeit
über allen Zweifel erhaben sind , die aber ihren Codex nicht
so genau kannten , wie ihre militärischen Pflichten, Offiziere,
die doch schließlich nur Menschen und demnach fehlbar sind,
haben einen französischen Offizier außerhalb der gesetzlichen
Bürgschaften verurteilt . Ein so gefälltes Urteil ist nach dem
Gesetze nichtig . Nach dem schlagenden Beweise dieser
Ungesetzlichkeit durch den Kriegsminister selbst haben unsere
Vertreter bei den öffentlichen Gewalten die Regierung nicht
zur Achtung vor dem Gesetze angehalten. Die Minister,
die Senatoren, die Abgeordneten sind unsere Vertreter;
und die Verfassung hat uns durch das Petitionsrecht die
Vollmacht eingeräumt, sie zur Erfüllung ihrer Pflicht anzu¬
halten , falls sie diese vergäßen . Die Pflicht in dem vor¬
liegenden Falle ist die Befolgung des Gesetzes. Wähler,
verlangen wir durch die vorliegende Petition, daß das Ge¬
setz angewendet werde ! Alle , Arbeiter, Künstler, Kaufleute,
Industrielle , die nicht den geringsten Hintergröanken des
Tadels gegenüber von Chefs der Armee hegen , dir unser
volles Vertrauen besitzen, die im Stillen an der Vorbereitung
künftiger Revanchen arbeiten , alle ohne Unterschied der
Parteien und Religionen unterzeichnen die vorliegende
Petition für Revision eines ungesetzlichen Urteils , für die
Rückkehr zur Beobachtung des Gesetzes , der Bürgschaft
der Eintracht und des Friedens . Es lebe Frankreich ! Für
diese Petition sollen so viel Unterschriften als möglich ge¬
sammelt werden.

T General Gallifet legte am Montag vor dem Unter¬
suchungsrichter Fabre Zeugnis zu Gunsten Picquarts ab.
Er erklärt , Picquart sei unfähig, Staatsgeheimnisse zu verraten.
Gegen Esterhazy sind zahlreiche neue Betrugsanzeigen ein¬
gelaufen. Graf Comminges erstattete seinerseits Betrugs-
anzeige gegen du Paty de Clam, der ihm 5000 Frank
abgeschwindelt hat. (Nette Leute im GeneralstabFrankreichs !)

* Die Krönung der jungen Königin Wilhelmine von
Holland, welche für 31 . August in Aussicht genommen
war , findet nunmehr am Dienstag den 6 . September statt.
Bekanntlich nimmt an derselben auch das württ . Königspaar
mit Prinzessin Pauline teil.

* Konstantinopel, 2 . August. In Folge der Note
Serbiens, worin über 31 neue Fälle von Mord - und Ge-
waltthaten Klage geführt wird , die im Vilajet Kossowo von
Albanesen an Serben begangen sein sollen , drückte die
Pforte prinzipiell ihre Geneigtheit aus , eine Untersuchungs¬
kommission dorthin zu entsenden , sobald Saadehin Pascha
die Ruhe in Berana hergestellt Hab - . Dem Verlangen be¬
züglich Hinzuziehens von serbischen Delegierten wurde bis¬
her nicht entsprochen.

* Die Getreideernte in Spanien ist glänzend ansgefallen.
Die Regierung hat deshalb die Aufhebung des Getreide¬
ausfuhrverbots beschlossen.

* Washington, 3 . August. Präsident Mac Kinley
erklärte heute vormittag , er habe eine offiziöse Mitteilung
von der Zustimmung Spaniens zu den Friedensbedingungen
erhalten und erwarte die amtliche Antwort jeden Augenblick.

" PleyadelEste, 3 . August. Hier ist die Nach¬
richt eingegangen von einem heftigen Kamps zwischen den
Kubanern unter Garcia , welcher sich in der Nähe von Mayari
im Süden der Bucht von Nipe befindet und einer Abteilung
Spanier, dir sich mit der Hauptmacht in Holguin vereinigen
wollte. Garcia soll siegreich gewesen sein oder wenigstens
seine Stelle behauptet haben. Wie von kubanischer Seite

behauptet wird , eroberten die Aufständischen zwei Kanonen
und schlugen die spanische Kavallerie in die Flucht . -

* General Ortega sammelt Truppen auf Portorico, um
den Amerikanern dort eine Schlacht zu liefern. Die Anzahl
der spanischen Deserteure steigt rapid.

* Bei General Shafters Truppen sollen während der
letzen zwei Tage 600 neue Fieberanfälle vorgekommeo sein.

* Havanna, 3 . August. Die Zahl der Personen in
Habanna , deren Lebensunterhalt auf öffentliche Kosten be¬
stritten wird , wird auf 13,000 geschätzt.

OsrirdeL rrird Vevketzv.
* Durch Entschließung des K . Ministeriums der aus¬

wärtigen Angelegenheiten, Abteilung für die Verkehrsanstalten
vom 25 . Juli , wurde der Schluß der Annahmezeitfür Fracht¬
stückgüter bei sämtlichen Güterstellen auf abends 6 Uhr fest¬
gesetzt . Eilgüter und Wagenladungen werden nach wie vor
bis 7 Uhr , Expreßgüter noch später angenommen. Es ist
dafür Sorge getragen, daß durch die Vorrückung der An¬
nahmezeit auf 6 Uhr eine Verzögerung in der Stückgüter¬
beförderung nicht eintritt.

* Kirchheim u. T . , 1 . August. (Vieh - und Schweine¬
markt) . Erlöse : Zuchtfarren 115—328 Mk. per Stück,
Mastochsen 710 —950 Mk . , Zugochsen 615 - 840 Mk . , Zug-
stiere 400 - 600 Mk. per Paar , Kühe 160 —470 Mk.,
Kalbeln 170—480 Mk. , Rinder 75 - 385 Mk. per Stück,
Milchschweine 26—36 Mk . , Läuferschweine 38 - 70 Mk.
Lehhafter Verkehr bei seitherigen Preisen.

Neueste Nachrichten.
* New - Iork, 4 . August. Die „Tribüne " meldet aus

Washington : Spanien hat den Friedensbedmgungen so gut
wie zugestimmt , ohne materielle Abänderungen zu verlangen.
Die gestrige Konferenz beseitigte alle Zweifel hierüber und
deute auf einen eventuell schnelleren Abschluß , als erwartet
war , bin. Cambon wird vielleicht Freitag oder Samstag
im Weißen Haus die endgiltigen Depeschen übergeben
können , welche den sofortigen Waffenstillstand herbeiführen
werden . — Eine Meldung des „ New- Aork-Herald " aus
Washington besagt : Vor dem Friedensabschluß würden wahr¬
scheinlich mehrere weitere Noten mit Madrid ausgetauscht
werden, wodurch jedoch die Bedingungen nicht wesentlich ge-
ändert würden. Die Behörden hätten erklärt, die Einstellung
der Feindseligkeiten werde wohl vor Ende der Woche amt¬
lich bekannt gemacht werden können.

* Washington, 4. Aug. General Shafter meldet
vom 2 . ds. : Die Gesamtzahl der Kranken beträgt 4290,
unter welchen sich 3038 Fieberkranke befinden . Neuerdings
sind 549 neue Erkrankungen vorgekommen . 705 am gelben
Fieber erkrankt gewesene Soldaten sind zum Dienste zurück¬
gekehrt . 7 Todesfälle sind vorgekommen , darunter 4 infolge
vom gelben Fieber.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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Barnekow ! Ralf, du weißt , wenn ich könnte — du bist
zu mir gekommen, um es mir zu sagen , und ich würde auch
zu deinem Vater gehen — "

„ Wenn ich bitten dürste, gnädige Frau, " rief der
Doktor, und Gesa eilte fort . Düring aber trat zu Ralf,
drückte ihm warm die Hand und sagte:

„ Wenn Sie erlauben, so werde ich dies besorgen , ich
werde nach der Fischerinsel fahren und Ihren Vater benach¬
richtigen.

"

Ralf dankte ihm und beide verließen das Haus.
Als der Doktor am Abend wiederkam , erzählte er

Gesa , daß Ralf, der brave Kerl , sich in Untersuchungshaft
befände , und daß Düring fort sei nach der Fischerinsel.

„Auch ein Prachtjunge, " fügte er anerkennend hinzu.
„Das Duellieren soll der Kuckuck holen, aber man lernt
doch die Leute dabei kennen .

"
Gesas Gedanken aber fanden nun verhältnismäßig

Ruhe , und in der Nacht, als sie Kurts Fieberschlaf bewachte,
teilten sie sich sorgend zwischen dem geliebten Verwundeten,
dem eingekerkerten Freunde und den bekümmerten Lieben in
der Heimat. Doch trotz der düsteren Gegenwart glaubte
sie den Schimmer einer lichten Zukunft zu sehen , und sie
vertraute gern dem tröstlichen Ahnen ihres Herzens.

11 .
Aus der Fischerinsel brach am nächsten Morgen ein

unbeschreiblich grauer trüber Herbsttag an. Aus dem See
stiegen flockige Nebel und verdichteten sich allmählich zu
einer fahlen weißlichen Wand , die sich meterhoch heranschob
bis an das Ufer und alles überzog , so daß man Land und
Wasser nicht mehr zu unterscheiden vermochte . Em starker
Reif hatte in der Nacht die Blätter zum großen Teil von
den Bäumen gestreift und statt ihrer seine eisigen Tropfen
daran gehängt, die nun im Winde naß und schwer herab¬

glitten und Kälteschauer auf der Haut erregten trotz der
wärmsten Kleidung.

Ungeachtet dieser unfreundlichen Witterung trat Dr.
Ulrici schon früh und anscheinend zur Reise gerüstet aus
seiner Thür und ging hinüber nach»Eggert Barnekows Hause.
Im Vorbeigehen warf er einen halben Blick auf Marten,
der eben die Gäule aus dem Stall zog und vor den bereit¬
stehenden Wagen schirrte . Eine Magd legte zugleich zwei
große, aus dicken Schafpelzen gemachte Fußsäcke darauf.

Der Doktor traf Eggert in der niedrigen Stube bei
seinem derben, einfachen Frühstück , doch stand der letztere so¬
gleich auf und kam ihm entgegen . In ihrer Begrüßung lag
heut etwas Fremdes , ein seltsamer Zwang oder eine Be-
fangenheit, die bei den alten Freunden höchst auffällig er¬
scheinen mußte.

„ Eggert, " sagte der Doktor, seine Hand ausstreckend.
„ Ach , lat doch dat ! — Wi möten furt ,

'tis hoge
Tid .

" antwortete jener ausweichend . Zugleich knallte es
draußen . Marten war in schwungvollem Bogen vorgefahren
und gab das Zeichen . Ohne ein weiteres Wort stiegen
Eggert und der Doktor auf den Wagen , vergruben sich möglichst
weit in die Fußsäcke und die Pferde zogen an.

Die beiden alten Freunde hatten einen Zwist gehabt.
Gestern, nachdem der Leutnant v . Düring mit der

unerwarteten überwältigenden Schreckenskunde auf sie herein¬
gebrochen , war es gewesen . Nachdem der junge Mann die
Sache so schonend wie möglich erzählt, seine herzliche Teil¬
nahme ausgesprochen und sich in Trostsprücuen erschöpfend,
wieder abgereist war, da war es gewesen , daß Eggert Barne¬
kow und Doktor Ulrici zum ersten Mal in ihrem Leben un¬
eins wurden. Anfangs saßen sie wie betäubt . Dann aber
schlug Eggert auf den Tisch , daß es dröhnte und brach in
Verwünschungen aus.

„Heww ick dat nich ümmer seggt , dor kümmt nicks
Gaudes bi rut ? Dat sünd nu de verflüxten Niemodigkeiten

und de ganze verrückte Reiseri ! Stats de Gelihrsamkeit,
de hei dor buten insacken füll , un von de so vel schnackt
worden is , dat ick mi sülben dorvon anstecken let , hett hei
nu 'n Minschen dodschaten . O , du mein Herrgott !

"
Aechzend und stöhnend sank der Alte auf einen Stuhl

nieder und bedeckte dos Gesicht mit den Händen . Aber
auch des Doktors stählerne Nerven waren erschüttert, die
Anspielungen in Eggerts Rede reizten ihn und er rief auf¬
gebracht :

„ So ! Hätte er vielleicht den Schimpf auf meiner
Tochter sitzen lassen sollen , anstatt ihre Ehre mannhaft zu
verteidigen ? Dann wäre er ein Lump und ein Waschlappen
gewesen . Ist das deine Freundschaft für uns ? Da soll doch
gleich ! Und bildest du dir vielleicht ein , die Gelehrsamkeit
und das Reisen seien Unsinn, weil es dir gefällt, darauf zu
schimpfen ? Da haben wir beide auch noch ein Wort zu¬
sammen zu reden !

"
Bei dieser ganz ungewöhnlichen Heftigkeit des sonst

so gelassenen Mannes fielen Eggert buchstäblich die Hände
herab, und er schaute verdutzt und fast erschrocken zu dem
Zornigen auf. Er vergaß seinen eigenen schweren Unmut
vor Ueberraschung und brummte nur:

„ Dor kann ein doch meindag nich weiten , wat achter
einen stecken deiht .

"
„ Gibt es einen größeren Schurken, als der die Ehre

einer reinen Frau antastet ? " schrie der Doktor.
„ Ne , dat giwwt dat nich," bestätigte Eggert mit Ent¬

schiedenheit.
„Und das ist meiner Tochter geschehen, meiner Gesa !

"
(Fortsetzung folgt.)

* (Ein echter Bergfex .) „Was fehlt denn dem
Müller eigentlich ?" — „Der hat sich drei Rippen gebrochen
— er ist im Gebirge abgestürzt ! — „ So , so , ich glaubte
schon , eS wär ' ihm ein Malheur passiert !

"
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Revier Enzklöfterle.

Stammholz -Verkauf
am Dienstag den 9. August

vormittags 11 Uhr
im Waldhorn in Enzklöfterle , aus
Langehardt Abteilung 11 Kanzel,
12 Rindenhütte und Scheidholz aus
Dietersberg , Hirschkopf , Süßekopf
und Langehardt:

Langholz : 935 Stück mit Festm:
380 I . . 318 II . . 242 III . ,
217 IV . . 12 V. Klasse,

Sägholz : 336 Stück mit Festm:
713 I . , 42 II . , 77 III . Klasse.

A l t e n st e i g.

Luvkvr

zum Emkochm von Beeren
empfiehlt billigst

Chrn . Burghard jr.

Altensteig.
iWeiu gut sortiertes Lager

in:

Tnch
Dnrkin
Cheviot
Halbinch
Hosemeng

u . s. w.
I bringe hiewit bei billigst ge¬
lstellten Preisen empfehlend injf
^Erinnerung.

C. Frik.

« mdeere.
Lieferanten größerer Posten

gesucht.
Sulzbach a. Murr. Chr . Küenzlen.

»»

Bau - Akkord.
Höherer Weisung zu Folge , sollen die Arbeiten für die Erbreiterung

der Haltestelle Berneck im Wege schriftlicher Submission und zwar:
Erimdelk« . 3043 Mark
LH»»sßn«»MkdÄm . . . . 320
KclomermMldeitc « «»d Dohle» 567

Mmmn 3930 Work
an einen Unternehmer vergeben werden.

Liebhaber zur Uebernahme dieser Arbeiten werden ersucht , den
Ueberschlag und das Bedingnisheft auf dem Bureau der Bahnmeisterei
Nagold (Wohnung des Bahnmeisters Bengel in Nagold) einzusehen und
ihre Offerte daselbst , in Prozenten der Ueberschlagspreise ausgedrückt,
schriftlich, versiegelt und mit entsprechender Aufschrift , sowie diesseits
unbekannte Bewerber mit Vermögens- und Fähigkeitszeugnissen versehen,
spätestens bis

Samstag de« 6. Aug «ft
abends 6 Uhr

daselbst adzugeben.
Calw , den 29 . Juli 1898.

K. kismdah»krtmbsdoi« t.
N <r er rr

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Slrmour L Co . ,
Chicago , Pfg

bei 9 Pfd. (Postpacket ) 43
„ 25 Pfund-Kübel . . 41
„ 50 Pfund-Kübel . . 40
„ 100 Pfund-Fäßchen 39
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Pfund-Kübel 42

„ 50 Pfund-Kübel 41
„ 100 Pfund-Fäßchen 40

Feinst Hamburger
Radbrirch - Tchmalz

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen 43
„ 50 Pfund-Fäßchen 44
„ 100 Pfund-Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mit Netto S Pfund für
Mk. 4 .— , Blecheimer mit Netto
20 Pfd . Mk. 8 .40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A. Köhler
Hauptstätterstraße 40 , Stuttgart.

I Luft- und waschechte, und
erschwerte , reine Seiden

stoffe sind nur aus der Hohensteiner
Seidenweberei „Lotze" in Hohenstein
i . S . zu beziehen. Man ver-^ oitka
lange Muster u. Preisliste .O " ' " ^

Landwirtschaftlicher Bezirks -Verein Nagold.
HauptUersmnmlnng

<ri »r Ssirirters de « 14 . AitKirft - s . As.
nachmittags 3 Uhr

im Gasthaus zum „grünen Baum" in Ettmannsweiler.
Hages -Hrdnung:

1) Vortrag des Herrn Professor Dr . Sieglin von Hohenheim über
Verwertung der Milch im bäuerlichen Haushalt
und insbesondere in Genossenschafts -Molkereien.

2) Mitteilungen über die Errichtung der Jungviehweide in Unter¬
schwandorf und die Abhaltung des landw . Bezirksfestes in Nagold.

Bei der Wichtigkeit des Vortrag -Gegenstandes werden die verehrten
Vereinsmitglieder und Freunde der Landwirtschaft zu zahlreichem Besuch
der Versammlung dringend eingeladen.

Auch werden die Herren Ortsvorsteher gebeten , Vorstehendes
in ortsüblicher Weise in ihren Gemeinden bekannt machen lassen zu
wollen und die Landwirte ihrer Gemeinden zum Besuch der Versamm¬
lung aufzufordern.

Nagold, den 3. August 1898.
Der Weremsvorftand:

_ Oberamtmann R i tter. _

ALteirfteis

Gplinder Küte
AilzMte

siir immi. Knabe » u»b Kinder
Sommer- L Wintermützen

empfehlenin schönster Auswahl zn billigste « Wreisen

Kebrüder Watz
Hut- und Mützen- Geschäft.

, . »', ">>«»>, ,,»» W ist
8

Ettmannsweiler.
Einen tüchtigen

Säger
auf Hochgang sucht zum sofortigen
Eintritt

Grnnblmvuvirt FM.

AL Lensteig.

Gebrannten Kaffee
durch patentiertes Röstverfahren, in mittelbrauner Farbe aus nur vor¬
züglichen , kräftigen und reinschmeckenden Qualitäten hergestellt pr . Pfund
zu Mark 1.80 , 1.60 , 1.40 und 1.20

Rotz-Kaster blau und gelb
in 12 Sorten von Mk. 1.— bis Mk. 1.60 pr. Pfund empfiehlt

E Ettmannsweiler. ^

L HschMs -EinkMöMT I
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns E
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf E
M Dienstag den 9. August ds. Js . M
M in das Gasthaus zum „grüne « Baum " hier ^
M freundlichst einzuladen. E

M Friedrich Gauß
^

Schuhmacher
hier.

>Feuerbach -Stuttgart.
Julius Schräders

Klmstmost-
Substauzen

Im Extraktform.
IDas Beste zur Herstellung
keines voizügl . Haustrunks
I (Kunstmosts). Portion zu

ISO Liter Mk. 3.20
(ohne Zucker ) .

"
Urteile : Bitte senden Sie wir in Bälde wieder ^

zwölf Portionen Ihrer Most - Substanzen , mit deren
Erfolg wir stets sehr zufrieden sind rc. Staats-
domäne Bronnhaupten. K . Sigel . — Sen - !
den Sie mir in Bälde wieder 1 Portion Most-
Extrakt , denn dieser Most ist vorzüglich, ich habe I
noch keinen besseren Kunstmost gehabt. Schön - !
brun, O . - A. Oberndorf . Kottlieb Schüler,
Landwirt . — Ich bin mit Ihrem Präparat sehr j
zufrieden. Es waren m. lebt angesetzten 1350 Ltr.
bis zum letzten Tropfen gut und kann ich die Sub - !
stanzenjederm . auis beste empfehlen. Hübing (Nieder-
kapern). I . AetterrHarrrrner , Gutsbesitzer. — Da!
unser erster Versuch mit Ihrem Mostbereitungsmittel zur
Zufriedenheit ausgefallen ist , so ersuche ich Sie , uns
weitere 6 Büchsen zu senden . Kutsverrvcrltung
IrrsultHeirrr (Baden ) .

D
D
D
D

zu »wucn.

» » » » » « « « » « » » » » « » « « « « » « » « «

A«»i Wiri » Koller §
Tochter des M

Schultheißen Roller ^
hier. M

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegen - ^
nehmen zu wollen.

^

der Verkauf
überall gestattet. Dieselben sind in Tausenden von Familien im Ge¬
brauch und anerkannt als die beste» zur Herstellung eines vor¬
zügliche« , gesunden und billigen Most 's ! Zeugnisse gratis.
1 Portion zu 150 Liter Most reichend , kostet 3 Mark . Bitte genau
auf die Firma zu achten : Kurl Schräder in Stuttgart.

In Alteusteig bei I . Schneider ; in Simmers-
seld bei Ernst Schaich.

Wiederverkäufer überall bei hohem Rabatt gesucht!

Eßl

ZlollMln KriMkmnsMk
a R MML'lL

Isilloss s Ult . I .,— Volüoss ä M . 2 .—
w . Ai - k- » , Alt - I> ,tc >s

Zn Altensteig bei KHrn . WirrgHcrrö jr . , in Wagold bei Ach . Kauß .l

empfiehlt

A l t e n st e i g.
Einen schönen

KnmntW
sowie einige Tausend

» It « LlSKvI
verkauft

M.
Schreinermeister.

2 tüchtige
Bau - oder Möbel-

Schreiner
finden dauernde Beschäst gung bei

Obigem.

Alles Zerbrochene
ohne Ausnahme kittet dauernd
Auf 's unerreichtergesetzlich geschützter

UnivörssIItill
a, Flasche 30 Pfennig . Aecht be:
tzhru . Jinrghard jr ., Kaufmann.

EDkDAWDWDDDDA
U U
U N
D M

M
U M
U Anfichts- D
D Postkarten U

ML«
Kls von Alteusteig »

M
U in wirklich schöner M
M Ausführung D
U M
Äi

bei M
M W. Rieker, D
U Buchdruckerei. U
D U
R D
G

M
U W

Danksagung.
Mein 17jähriger Sohn litt noch

immer an Bettnässen und konnte
nirgends Hilfe gegen das lästige
Nebel finden . Wir wandten uns
daher endlich an den homöopathi¬
schen Arzt Kerr « vr . meä . Lopein Hörlitz . Dieser beseitigte das
Leiden in kurzer Zeit und ich statte
ihm deshalb für die glückliche Kur,
die ich ähnlich Leidenden nur em¬
pfehlen kann , meinen aufrichtigsten
innigsten Dank ab.

(gez .) E . Leübner , Wanscha
bei Ostritz.

! Ungar . Zachthuhner!
fleißige Winterlegcr . gesunde kräftige Tiere.
Farbe des Gefieders möglichst nach Wunsch ;lebendê Ankunft garantier : , und zwar:

8 Stück 2'/ , monatliche für ^ 8.—
? " 3 - „ . 7 . 2b
6 „ 4 , ^ ^ 7,_

offeriert Armin Wnruch . Werscheh,
Ungarn.

Klosterreichenbach.
Schöne

Milchfchweine
4 Wochen alt, hat zu verkaufen

Karl Seid.

isiten -Karten in eleganten weißen
und farbigen Kartons , Verlobungs - ,
Hochzeits- , Gratulations - u. Menu-

Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Wieker , Buchdruckerei
Altensteig.

bei 6vbr . 81«ii8 , Lkuflinu «-» ^

A l t e n st e i g.
Schranuenzettel vom 3 . August 1898.

8 60 8 11 7 75
9 20 9 13 8 80
- g 50-

Alter Dinkel
Dinkel neuer
Roggen . .

Wiktnatienpreise.
Kilo Butter . 95 ^

2 Eier . . 13
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